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Der Schwarze Tod verbreitet Angst und Schrecken

Die Pest - Aktives Konzert

	Schauplatz: Ein Kloster in Oberitalien / Sommer 1630

Pater Benedikt ist zuständig für die Betreuung der Krankenstation, die im linken Seitenflügel des Klosters untergebracht ist. Dort werden Alte und Kranke gepflegt, die kein Zuhause haben und ohne diese Einrichtung elend zu Grunde gehen müssten. Oft kommen aber auch Adelige und reiche Bürger aus der Umgebung und holen sich medizinischen Rat bei P. Benedikt. Im großen Kräutergarten zieht er die verschiedensten Heilpflanzen, bereitet aus ihnen Tees, Salben und allerlei Tinkturen zu.  In seiner Apotheke stehen Dutzende von Fläschchen mit Essenzen und verschiedenen Pulvern. Heute kommt P. Benedikt mit einer schlimmen Nachricht zu seinem Abt.



	P.Benedikt:
	Ich komme in einer sehr ernsten Angelegenheit. 

Ich war heute in der Stadt. Es herrscht große Aufregung dort 

und es scheint,

als ob wir uns auf düstere Zeiten einrichten müssten. 

Über 30 Personen 

sind in den letzten Tagen gestorben

und alle hatten dieselben Symptome.

Nun herrscht verständlicherweise

große Angst,

viele Bürger haben die Stadt bereits verlassen

und sich auf ihre Landsitze zurückgezogen. Und Panik geht um,

unter denen, 

die nicht die Möglichkeit zur Flucht haben.


	Eine höchst anste​ckende bakterielle Infek​tionskrankheit, wird von Ratten auf den Menschen übertragen. Der Erreger scheint zu Beginn des 14. Jh. durch Handelsschiffe in die europäischen Hafen​städte eingeschleppt wor​den zu sein. Es kam in Folge immer wieder zu Pestepidemien, denen je​weils 1/8 bis 2/3 der Bevölkerung zum Opfer fiel.
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In der Mitte des 14. Jahrhunderts starben bei einer europaweiten Pestepidemie ca. 25 Millionen Menschen, das war 1/3 der gesamten Bevölkerung.

	Abt
	Du sprichst

wohl nicht von jener Seuche, 

die damals, 

als ich noch jung war, 

in Venedig fast die Hälfte der Bewohner dahin gerafft hat. 


	

	P. Benedikt
	Ich fürchte ja. 

So wie mir Hochwürden Albertus

die Symptome beschrieben hat, 

scheint es sich um diese Krankheit zu 

handeln. 

Die ersten beiden Opfer

waren zwei Kaufleute. 

Sie kamen letzte Woche 

von einer Reise  aus Genua zurück.


	

	Abt:
	Aus Genua, sagst du?


	   ( Beulenpest 

· hohes Fieber, Schüttelfrost, quälende Kopf- und Gliederschmerzen

· charakteristische Beulen in Leistenbeugen, Achselhöhlen oder am Hals (=vergrößerte, entzündete Lymphknoten)

· Übertragung durch den Biss  infizierter Insekten, v.a. des Rattenflohs

· ohne Behandlung in 30 bis 75 % der Fälle tödlicher Krankheitsverlauf

   ( Lungenpest

· Ansteckung durch Tröpfcheninfektion von einer bereits infizierten Person

· Von der Lunge aus breitet sich die Infektion auf andere Körperteile aus

· Neben den oben genannten Symptomen zusätzlich starker Husten mit blutigem Auswurf

· 95 % der Fälle enden tödlich



	P.Benedikt:
	Ja.

Beide klagten bei ihrer Ankunft 

über Müdigkeit, Fieber und Kopfschmerzen.

Zwei Tage später 

zeigten sich dann die typischen schwarzen Beulen, 

vor allem unter den Achseln 

und in der Leistengegend. 

Das Fieber stieg, 

sie hatten starken Schüttelfrost

und quälende Schmerzen. 

Drei Tage später starb der eine 

und einen Tag darauf auch der andere. 

Inzwischen sind mehrere Familienmitglieder erkrankt und gestorben 

und auch etliche Personen 

in der Nachbarschaft.


	

	Abt:
	Das ist tatsächlich 

eine schlimme Nachricht.

Damals in Venedig, 

hat es nur wenige Wochen gedauert, 

bis die Seuche sich in der ganzen Stadt ausgebreitet hatte. 

Es war entsetzlich.

Nein! Dass ich das in meinem Alter 

noch einmal mit erleben muss.


	

	P.Benedikt:
	Ich habe mich ehrlich gesagt

bisher wenig

mit dieser Krankheit beschäftigt. 

Ich habe wohl gehofft, 

dass wir von diesem Fluch verschont bleiben.

Aber da 

habe ich mich wohl getäuscht.

Ich werde auf jeden Fall 

jetzt versuchen

alles zu erfahren, 

was ich in unserer Bibliothek 

über diese schreckliche Krankheit 

finden kann. 

Dann werde ich mich wieder melden.


	

	Abt:
	Ja, Information ist sicher 

jetzt das Wichtigste. 

Und dann müssen wir überlegen, 

welche Maßnahmen wir treffen müssen, 

denn wenn es sich wirklich 

um diese furchtbare Seuche handeln sollte, wird auch unser Kloster 

nicht verschont bleiben. 

Wir müssen auch Vorkehrungen 

für unsere Krankenstation treffen.
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	Etwas später:

P. Benedikt unterhält sich mit P. Emilio in der Bibliothek über die Krankheit. Vor ihnen liegen mehrere aufgeschlagene Folianten. P. Emilio ist erst seit zwei Jahren im Kloster und P. Benedikts rechte Hand. Er hilft ihm im Kräutergarten und in der Apotheke und soll später einmal die Krankenstation führen.



	P.Benedikt:
	Schau, hier werden 

die Symptome genau beschreiben:

Hohes Fieber, 

Schüttelfrost, sehr starke Kopf- 

und Gliederschmerzen,   

eine angeschwollene Zunge, 

brennender Durst, 

dann diese dunklen Beulen 

und oft auch starker Husten mit blutigem Auswurf.


	Miniatur aus der Toggenbruger Bibel (14. Jh.) zeigt ein an der Beulenpest erkranktes Paar

	P. Emilio:
	Und alle berichten, 

dass die Krankheit 

sehr schnell voranschreitet.

In den meisten Fällen

sterben die Betroffenen 

innerhalb weniger Tage.


	

	P. Bendikt:
	Schau, 

hier steht etwas über die Ursachen.

Eine ungünstige Planetenkonstellation 

soll bewirken, 

dass die Menschen krank werden. 

Na ja, ich weiß nicht, 

was ich davon halten soll.


	

	P. Emilio:
	Ungefähr so überzeugend,

wie diese Erklärung: 

‚Diese Geisel ist eine Strafe Gottes’.  

So kann man alle Übel 

der Welt erklären. 

Aber so einfach 

sollten wir es uns wohl nicht machen.


	

	P.Benedikt:
	Schau, 

das hier ist interessant:

Giftige Dämpfe,

die aus dem Boden aufsteigen, 

verseuchen die Luft so, 

dass jene, die sie einamten, 

erkranken.

Es wird empfohlen, 

durch rauchende Feuer 

die giftigen Dämpfe zu vertreiben. 

Das leuchtet mir schon eher ein.
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	P. Emilio:
	Und hier, 

schau dieses Bild, 

eine Schutzmaske. 

Sie wurde in Venedig entwickelt 

und soll tatsächlich wirksam 

gegen die Krankheit schützten. 

Stark riechende Essenzen 

im Inneren des Schnabels

sollen vor den giftigen Dämpfen schützen. 
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Pestarzt mit Schutzmaske

	P.Benedikt:
	Schau, 

hier wird empfohlen, 

Menschen und auch Gegenstände, 

die mit Kranken 

in Berührung gekommen sind,

mit Essig abzuwaschen. 

Essig hat in der Tat 

in vielen Fällen eine heilende Wirkung. Essigwickel helfen 

gegen vielerlei Beschwerden.  


	

	P. Emilio:
	Ja, auch hier 

wird das mit dem Essig empfohlen. 

Und auf jeden Fall 

sollen Kleidungsstücke von Toten 

verbrannt werden, 

weil man sich auch über die Kleider anstecken kann. 

Ich denke,

wenn wir mehr darüber wüssten, 

wie die Menschen erkranken, 

über welchen Weg, 

dann könnten wir auch mehr gegen die Krankheit tun.
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Essig

 



	Einige Monate später: Die Pestepidemie scheint vorbei zu sein. Seit vier Wochen ist niemand mehr an den entsprechenden Symptomen erkrankt. P. Benedikt hat die schreckliche Zeit überlebt, aber 37 der 83 Mitbrüder sind gestorben, unter ihnen auch P. Emilio und der Abt.  P. Benedikt sitzt in der Bibliothek und schreibt in einem großen Buch. Da kommt der junge Novize zu ihm.



	Novize
	Nun P. Benedikt, 

wie kommt Ihr mit der Chronik voran?

	

	P.Benedikt:
	Ach, das Schreiben 

fällt mir nicht leicht, 

zu sehr verfolgen mich noch 

die furchtbaren Bilder 

der letzten Wochen und Monate. 

Ich glaube nicht, 

dass ich diese Bilder 

jemals wieder aus meinem Kopf bekomme.  Und so viele Mitbrüder 

auf einmal zu verlieren. 

Ich weiß nicht, 

wie das mit dem Kloster weitergehen soll.
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	Novize:
	Ich war gestern in der Stadt. 

Die Menschen kehren langsam 

wieder in ihre Häuser zurück,

aber viele werden wohl leer bleiben, 

weil es niemanden mehr gibt, 

der zurückkehren kann


	

	P.Benedikt:
	Es wird wohl noch viele Jahre dauern, 

bis dieser Schock überwunden ist. 

Und dann 

diese ungute Geschichte im Ghetto. 


	

	Novize:
	Ich habe davon gehört. 

Aber was genau 

ist dort passiert? 

Wie konnte das geschehen, 

dass so viele Menschen 

umgebracht wurden?


	
Im Zusammenhang mit Pestepidemien fanden oft auch Pogrome statt. 

Man beschuldigte die Juden, für Vergiftungen von Wasser und Boden – die vermeintliche Ursache der Seuche - verantwortlich zu sein. 

Dies hatte grausame Ausschreitungen, oft mit Hunderten von Toten zur Folge.



	P.Benedikt:
	Es ist passiert, 

kurz nachdem bekannt wurde, 

dass es sich um eine Seuche handelt. Nachdem die ersten 

an den bekannten Symptomen 

gestorben waren, 

wurde im Ghetto 

in der Nacht Feuer gelegt.

Als die, die sich aus dem Feuer 

haben retten können, 

Richtung Innenstadt liefen, 

wurden sie von einer 

aufgebrachten Menge 

mit Stöcken, Schaufeln 

und Sensen verfolgt. 

Mehr als  70 Juden wurden 

auf diese Weise grausam erschlagen.

	

	Novize:
	Warum müssen immer 

Unschuldige büßen, 

nur weil die Menschen 

in ihrer Verzweiflung 

offensichtlich jemanden brauchen, 

den sie für ihr Unglück 

verantwortlich machen können?


	

	P.Benedikt:
	Ja, es ist schrecklich. 

Aber solche Überfälle 

gibt es leider immer wieder. 

Und unter uns gesagt, 

ich würde mir wünschen, 

dass auch der Hl. Vater ....

Nein, 

vergiss, was ich gesagt habe. 

Reden wir von etwas Erfreulicherem. 

Ich habe heute 

mit unsrem neuen Abt gesprochen. 

Wir möchten in der Kirche 

einen Gedenkaltar errichten. 

Als Dank an den Hl. Sebastian.

Dafür, dass wird überlebt haben 

und mit der Bitte, 

dass wir in Zukunft von ähnlichen Katastrophen verschont bleiben.

Der Maler ist schon dabei, 

die Entwürfe zu machen. 

Im Frühjahr 

wird er mit dem Ausmalen 

in der Kirche beginnen.


	Hl. Sebastian: Märtyrer, gest. 288 n.Chr., war römischer Offizier. Als der Kaiser erfuhr, dass er Christ war, ließ er ihn  nackt an einen Pfahl fesseln und mit Pfeilen beschießen. Er überlebte aber und als er wieder gesund war, stelle er sich während eines feierlichen Umzugs vor den Tempel und beschuldigte den Kaiser, die Christen zu Unrecht zu verfolgen. Daraufhin wurde er so lange gegeißelt, bis er starb.

Auch in der Pfarrkirche von Schlanders gibt es eine Darstellung des Hl. Sebastian

Ein weiterer Heiliger, der in Pestzeiten angerufen wurde und von dem es ebenfalls viele Darstellungen gibt, ist der Hl. Rochus. 



	Novize:
	In der kleinen Kirche 

in meinem Heimatdorf 

gibt es auch ein Fresko des Hl. Sebastian.  Als kleines Kind 

hat mir das Bild immer Angst gemacht. „Wieso so viele Pfeile?“ 

habe ich meine Muter gefragt. 

Und immer wieder 

musste sie  mir die Geschichte  erzählen. Ich bin gespannt darauf, 

wie unser Maler 

die Geschichte darstellen wird.
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	Am nächsten Tag:

P. Benedikt sitzt wieder in der Bibliothek und schreibt an seinem Bericht für die Chronik:



	P.Benedikt:
	„Die todbringenden Ausdünstungen 

kommen aus den Häusern, 

in denen die Leichen verwesen, 

sie steigen von den Straßen auf, 

die voller Matratzen, Decken,

Wäsche, Lumpen 

und aller Art von 

verfaulenden Abfällen liegen. 

In den mit Leichen

überfüllten Gräbern 

sieht man monströse Körper, 

die einen aufgetrieben 

und kohlschwarz, 

andere ebenfalls aufgetrieben, 

aber blau, violett und gelb, 

die alle einen 

entsetzlichen Gestank verbreiten, aufgeplatzt sind 

und eine Spur fauligen Blutes 

hinter sich lassen. 

Das Durcheinander von 

Toten, Sterbenden, 

des Leides und der Schreie, 

das Gebrüll, das Entsetzen, 

den Schmerz, die Armut, 

das Elend, den Hunger, 

den Durst, die Einsamkeit, 

die Gefängnisse, 

die Drohungen, die Bestrafungen, 

die Quarantänestationen, die Salben, 

die Operationen, die Pestbeulen, 

den Argwohn, die Ohnmachten....“ 

Bericht von Fra Benedetto Cinquanta, Zeuge der Pest in Mailand 1630 / zitiert aus: R. Quazza: Storia politica d’Italia dalle origini ai giorni nostri. Milano. 1950. S. 59)


	
In Schlanders wütete die Pest mehrmals, am schlimmsten 1348, 1384, 1473, 1566, 1635/36. Während dieser letzten Epidemie starben allein in der Pfarre Schlanders 1600 Menschen.


Heute kann die Pest mit Hilfe von Antibiotika relativ leicht geheilt werden. 

Vereinzelt tritt die Krankheit noch in Asien, Afrika, Südamerika und Australien auf; in Europa und Nordamerika ist sie so gut wie verschwunden. 

1994 fielen einer neuerlichen Pestepidemie im Westen Indiens insgesamt 58 Menschen zum Opfer.

Die Anzahl der Pestfälle scheint nach Mitteilung der WHO derzeit aber wieder zuzunehmen.

	Die Glocke, die zum Abendgebet läutet, reißt P. Benedikt aus seinen Gedanken.

Sorgfältig putzt er den Federkiel mit einem kleinen Stück Leinen und steckt ihn in den Federhalter, er schraubt die Tintenflasche zu und verlässt die Bibliothek, um zu seinen Mitbrüdern in die Kirche zu gehen.






































































































